
ÖOst Stadt 1Nne Büchereıl (hebräisch arabisch) eröfftnet Man Dennoch hatte der Hauptredner Arthur Hyman nıcht
schaftt Friedens Atmosphäre, WEeNN arabische und jüdische Unrecht, Wenn tand dalß auf trüheren Kongressen die
Kinder sıch Ferienlager tummeln, WE ArAa- jüdische Philosophie Nnur miterwähnt worden SCI, aber
bische Studenten der hebräischen Universität studieren, ZU ersten Mal eigentlich ihrer vollen Bedeutung
Wenn Juden Arabisch lernen, wWwenn der israelische gewürdigt würde Dies entspreche auch dem Ergebnis der
Instruktor dem arabischen Fellachen hilft bessere Erträge Forschungen der etzten 50 Jahre, die deutlicher
aut sCcC1IHNECN Feldern erzielen, wWenn Juden unı Araber den Eigenwert un: die FEigenbedeutung der jüdischen
InNnmMe der Fabrik oder Laboratorium arbeiten Philosophie Mittelalter haben hervortreten lassen Spa-
Oder gEeEMEINSAM Sport treiben Oder wenn 1rabische un 1LiCTNMN Sse1 zudem besonders über jüdische Philoso-
Jüdische Ärzte ett des Patienten MEINSAMCI Be- phie sprechen, da viele bedeutende Jüdiısche Phi-
Ialung sammenkommen losophen Miıttelalter gehabt habe Er beschränkte sıch
Schwester Aline hat ıhre etzten Lebensjahre dem Schaften auf dıe Philosophie nichtchristlichen Bereich un such-
VO  $ Verständnis 7zwischen Menschen un zwischen Völ- die Eıgenart der philosophischen Werke erfassen
kern gewidmet In ıhrer Person verbanden sich ungse- Besonders wıidmete sıch der Frage nach dem Wesen der
wöhnl!ichem Masse das Aaus tiefstem Glauben geschöpfte Prophetie IMg sıch die mittelalterlichen Jüdi-Bewusstsein ıhrer Aufgabe un! Bestimmung als Kloster- schen Philosophen über das Faktum der Prophetie geteiltSchwester und aAls K loster Multter INIit der kritischen ıhre Meinungen u  .  ber ıhr W esen Korreferent die-
Klarheit des modernen Menschen der keineswegs bereit 5 CS 5Symposiums War der Jerusalemer Protessor Ehezer
ıSL, Menschen-Worte als Oftenbarung un Als göttliches Schweid In der Diskussion wurde cehr stark herausgear-Gesetz anzusehen S1ıe gehörte denen, die keine Furcht bheitet, wrievıe] der Übergang 2US der arabischen die
VOTr Menschen kennen Wenn 516 VO  fn der Rıchtigkeit
Gedankens tiefsten Herzen überzeugt WÄäTt, LAt S1IC

qAQÄristliche Kulturzone Rückwirkungen auf dıe jJüdiısche
Philosophie des Mittelalters auch Spanıen gehabt hat-

alles, W 15 ıhrer acht stand ıhn verwirklichen Besonders nt die DiskussionsbeiträgeZu solchem Zwecke W arl SIC auch bereit Schwierigkeiten
un selbst Kkummer aut nehmen vo  v Professor Shlomo Pınes, der auf die Wechselwirkung

zwischen christlicher und jüdischer Philosophie 14Schwester Ahine War höchst empfindlich gegenüber jeder Jahrhundert CINS1INS Er W 165 darauf hın, daß die Spad-Äusserung der Kırche, dıe, ihrer Ansıcht nach das jJüdi- nısch jüdıschen Philosophen des Spätmuittelalters die latei-
sche Volk verletzen mMussfie S1e War überzeugt dass siıch
das Christentum vVo  n} dem Alt-überkommenen Erbteil un nıschen AÄAutoren gelesen haben mussten, dass S1C INıt den

Problemen des beginnenden Thomismus, aber auch desVorurteij] des AÄAntısemıtismus befreien u  ‚ nd be- Oickhamısmus oder aAber INIC christlichen
SrUuSStE INIL Freude den »Anf3.ng des Antangs« (wıe arl
Rahner ausdrückte), den diıe Häupter der Kırche die- Philosophen mündlichen Austausch standen Er W165

auf Einflüsse nıcht 11Ufr philosophischer sondern auch
Ser Rıchtung eingeleitet haben exegetischer Art hın Zum Teil konnten dıe Juden eherGesegnet 661 iıhr Andenken, ÄAmen MMI der christlichen Bibel Exegese alc INıL der ıs}!a-

miıschen Koran Exegese für hre CISCILC Bıbel iInterpreta-
LLOoON anfangen Zwischen Juden und Christen SC1 al-Die Begegnung der Kulturen der
ter Gegensätze doch M® ZEMEINSAME Basıs vorhandenPhilosophie des Mittelalters SCWESCH Wichtig auch Ausführungen ZUr

Stellung der Propheten iınnerhalb der Menschheit ProfInternationaler KOongress FÜr mittelalterliche Pines übrigens ce[bst ZzuU Kongress C111l W esentL-Philosophie liıches Referat bei, denn Cordoba, dem ÖOrt Aus dem
Von Dr Wıillehad Paul Eckert sowochl ÄAverroes als auch Maiımonides STAMMMEN, wurde

ıhm Gelegenheit gegeben ausführlich über Maımonides
In Madrıd Cördoba und Granada fand VO bis 12 und die lateiınische Philosophie des Mittelalters berich-
September 1972 der Internationale Kongress für IN1C- ten Abermals S11 auf die rage der Beeinflussung
telalterliche Philosophie kr stand dem Thema der hebräischen Interpreten, des Chasdaji (Lrescas,

durch die christlichen Scholastiker C1N Der 1LCU gewählteBegegnung der Kulturen der Philosophie des Miıttel-
alters Es S1119 die Begegnung VO  3 Judentum, Chrı- Präsident der Internati:onalen Gesellschaft für mittelal-
tentum un Is!am DDass die Kulturen umftassender als terliche Philosophie, der Bonner Professor Wolfgang Klu-
hre Philosophie sind machten das einführende un das Xen berichtete über den lateinıschen Maımonides,
beschliessende 5Symposium deutlich Bei der Eröffnung ıhm in WEINSECI Ul111 aimonides celbst als das Bild
sprach Protessor VDr C'ruz Herniandez Zzu Thema des jüdıschen Philosophen bei SC1IMNECIN qAQristlichen Lesern,
» Pensiamiento de Ihn Hazmy eNCUENFIFO de culturas die Wirkungsgeschichte alc die wirkliche Geschichte
1a Espana Musulmana de] X1I«, den abschliessenden Die allerdings noch AaNONYME Erwähnung findet sıch
Vortrag hıelt Prot Dr Vernet über »Influencıa de In bei Wilhelm VOo  3 ÄAuvergne Zusammenhang mMiıt SeiINer

astrologıa Ar  L  abe csobre la cultura occidental«. Für die- Erörterung des Gesetzesbegriffs Dort wıird die jüdische
JeENISECN, die qAQhristlıch- jüdıschen un arabisch-Jüdi- Philosophie iımmerhın als Quelle Vo  3 Christen
schen Beziehungen besonders 1interessiert sind, aber ohne jegliche apologetische Tendenz Zıitiert Zur eigentli-
VOor allem das dritte bis fünfte 5Symposium Vo  — beson- chen Wırkune kam aber TrSLE nach 1240 Als sıch Albert

der Grofße un Thomas VO Aquın INIL sec1inen Thesenderer Bedeutung Das dritte Symposium gyalt den Jüdi-
schen religiösen Begriffen und der mittelalterlichen Phılo- Auseinanderzusetzen begannen Während den christlichen
sophie Der dıe Erschliessung der mittelalterlichen Aristotelikern des 13 Jahrhunderts Moses Maımonides
jüdischen Philosophie verdiente tfranzösisch jüdische Ge- als jüdıscher Arıistoteliker erschien un SLiC iıhn deswegen
lehrte George Vajda AaUS Parıs würdigte den Beıitrag, der schätzten, 1SLE SC1IMN Bild BAanzZ anders beı eister Ekkehart,
Vo  a deutsch-jüdischer Seite ZUr Erschliessung der miıttel- bei dem die neuplatonischen Aspekte Werk des STOS-
alterlichen jüdischen Philosophie geleistet worden 15{ SCIL jüdischen Philosophen ZU Tragen gekommen

G1

Ost-Stadt eine Bücherei (hebräisch-arabisch) eröffnet. Man 
schafft Friedens-Atmosphäre, wenn arabische und jüdische 
Kinder zusammen sich im Ferienlager tummeln, wenn ara-
bische Studenten an der hebräischen Universität studieren, 
wenn junge Juden Arabisch lernen, wenn der israelische 
Instruktor dem arabischen Fellachen hilft, bessere Erträge 
auf seinen Feldern zu erzielen, wenn Juden und Araber 
zusammen in der Fabrik oder im Laboratorium arbeiten 
oder gemeinsam Sport treiben, oder wenn arabische und 
jüdische Ärzte am Bett des Patienten zu gemeinsamer Be-
ratung zusammenkommen. 
Schwester Aline hat ihre letzten Lebensjahre dem Schaffen 
von Verständnis zwischen Menschen und zwischen Völ-
kern gewidmet. In ihrer Person verbanden sich in unge-
wöhnlichem Masse das aus tiefstem Glauben geschöpfte 
Bewusstsein ihrer Aufgabe und Bestimmung als Kloster-
Schwester und als Kloster-Mutter mit der kritischen 
Klarheit des modernen Menschen, der keineswegs bereit 
ist, Menschen-Worte als Offenbarung und als göttliches 
Gesetz anzusehen. Sie gehörte zu denen, die keine Furcht 
vor Menschen kennen. Wenn sie von der Richtigkeit eines 
Gedankens im tiefsten Herzen überzeugt war, so tat sie 
alles, was in ihrer Macht stand, um ihn zu verwirklichen. 
Zu solchem Zwecke war sie auch bereit, Schwierigkeiten 
und selbst Kummer in Kauf zu nehmen ... 
Schwester Aline war höchst empfindlich gegenüber jeder 
Äusserung der Kirche, die, ihrer Ansicht nach, das jüdi-
sche Volk verletzen musste. Sie war überzeugt, dass sich 
das Christentum von dem alt-überkommenen Erbteil und 
Vorurteil des Antisemitismus befreien müsse, und be-
grüsste mit Freude den »Anfang des Anfangs« (wie Karl 
Rahner es ausdrückte), den die Häupter der Kirche in die-
ser Richtung eingeleitet haben. 
Gesegnet sei ihr Andenken, Amen. 

7 Die Begegnung der Kulturen in der 
Philosophie des Mittelalters 

5. Internationaler Kongress für mittelalterliche 
Philosophie 

Von Dr. Willehad Paul Ecken OP 

In Madrid, C6rdoba und Granada fand vom 5. bis 12. 
September 1972 der 5. Internationale Kongress für mit-
telalterliche Philosophie statt. Er stand unter dem Thema: 
Begegnung der Kulturen in der Philosophie des Mittel-
alters. Es ging um die Begegnung von Judentum, Chri-
stentum und Islam. Dass die Kulturen umfassender als 
ihre Philosophie sind, machten das einführende und das 
beschliessende Symposium deutlich. Bei der Eröffnung 
sprach Professor Dr. D. M. Cruz Hernändez zum Thema 
»Pensiamiento de Ibn Hazmy encuentro de culturas en 
la Esparia Musulmana del s. XI«, den abschliessenden 
Vortrag hielt Prof. Dr. J. Vernet über »Influencia de la 
astrologia ärabe sobre la cultura occidental«. Für die-
jenigen, die an christlich-jüdischen und arabisch-jüdi-
schen Beziehungen besonders interessiert sind, waren aber 
vor allem das dritte bis fünfte Symposium von beson-
derer Bedeutung. Das dritte Symposium galt den jüdi-
schen religiösen Begriffen und der mittelalterlichen Philo-
sophie. Der um die Erschliessung der mittelalterlichen 
jüdischen Philosophie verdiente französisch-jüdische Ge-
lehrte George Vajda aus Paris würdigte den Beitrag, der 
von deutsch-jüdischer Seite zur Erschliessung der mittel-
alterlichen jüdischen Philosophie geleistet worden ist. 

Dennoch hatte der Hauptredner Arthur Hyman nicht 
Unrecht, wenn er fand, daß auf früheren Kongressen die 
jüdische Philosophie nur miterwähnt worden sei, aber 
jetzt zum ersten Mal eigentlich in ihrer vollen Bedeutung 
gewürdigt würde. Dies entspreche auch dem Ergebnis der 
Forschungen der letzten 50 Jahre, die immer deutlicher 
den Eigenwert und die Eigenbedeutung der jüdischen 
Philosophie im Mittelalter haben hervortreten lassen. Spa-
nien sei zudem besonders geeignet, über jüdische Philoso-
phie zu sprechen, da es so viele bedeutende jüdische Phi-
losophen im Mittelalter gehabt habe. Er beschränkte sich 
auf die Philosophie im nichtchristlichen Bereich und such-
te die Eigenart der philosophischen Werke zu erfassen. 
Besonders widmete er sich der Frage nach dem Wesen der 
Prophetie. Einig waren sich die mittelalterlichen jüdi-
schen Philosophen über das Faktum der Prophetie, geteilt 
waren ihre Meinungen über ihr Wesen. Korreferent die-
ses Symposiums war der Jerusalemer Professor Eliezer 
Schweid. In der Diskussion wurde sehr stark herausgear-
beitet, wieviel der Übergang aus der arabischen in die 
christliche Kulturzone an Rückwirkungen auf die jüdische 
Philosophie des Mittelalters auch in Spanien gehabt hat-
te. Besonders interessant waren die Diskussionsbeiträge 
von Professor Shlomo Pines, der auf die Wechselwirkung 
zwischen christlicher und jüdischer Philosophie im 14. 
Jahrhundert einging. Er wies darauf hin, daß die spa-
nisch-jüdischen Philosophen des Spätmittelalters die latei-
nischen Autoren gelesen haben mussten, dass sie mit den 
Problemen des beginnenden Thomismus, aber auch des 
Ockhamismus vertraut waren oder aber mit christlichen 
Philosophen im mündlichen Austausch standen. Er wies 
auf Einflüsse nicht nur philosophischer, sondern auch 
exegetischer Art hin. Zum Teil konnten die Juden eher 
etwas mit der christlichen Bibel-Exegese als mit der isla-
mischen Koran-Exegese für ihre eigene Bibel-Interpreta-
tion anfangen. Zwischen Juden und Christen sei trotz al-
ler Gegensätze doch eine gemeinsame Basis vorhanden 
gewesen. Wichtig waren auch seine Ausführungen zur 
Stellung der Propheten innerhalb der Menschheit. Prof. 
Pines steuerte übrigens selbst zum Kongress ein wesent-
liches Referat bei, denn in Cördoba, dem Ort, aus dem 
sowohl Averroes als auch Maimonides stammen, wurde 
ihm Gelegenheit gegeben, ausführlich über Maimonides 
und die lateinische Philosophie des Mittelalters zu berich-
ten. Abermals ging er auf die Frage der Beeinflussung 
der hebräischen Interpreten, so des Chasdai Crescas, 
durch die christlichen Scholastiker ein. Der neu gewählte 
Präsident der Internationalen Gesellschaft für mittelal-
terliche Philosophie, der Bonner Professor Wolfgang Klu-
xen, berichtete über den lateinischen Maimonides, d. h. 
ihm ging es weniger um Maimonides selbst als um das Bild 
des jüdischen Philosophen bei seinen christlichen Lesern, 
um die Wirkungsgeschichte als die wirkliche Geschichte. 
Die erste allerdings noch anonyme Erwähnung findet sich 
bei Wilhelm von Auvergne im Zusammenhang mit seiner 
Erörterung des Gesetzesbegriffs. Dort wird die jüdische 
Philosophie immerhin als Quelle von einem Christen 
ohne jegliche apologetische Tendenz zitiert. Zur eigentli-
chen Wirkung kam er aber erst nach 1240, als sich Albert 
der Große und Thomas von Aquin mit seinen Thesen 
auseinanderzusetzen begannen. Während den christlichen 
Aristotelikern des 13. Jahrhunderts Moses Maimonides 
als jüdischer Aristoteliker erschien und sie ihn deswegen 
schätzten, ist sein Bild ganz anders bei Meister Ekkehart, 
bei dem die neuplatonischen Aspekte im Werk des gros-
sen jüdischen Philosophen zum Tragen gekommen. 
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Neben den Symposien sind erwähnenswert ine Reıhe tand S1C| auch eın Autseher »uüber das Haus«. An diesen
VO Einzelvorträgen ın den Sektionen. Auch Ss1e galten aägyptischen 'Tıtel knüpft die Bemerkung der Bibe]
nıcht celten der jüdıschen Philosophie bzw der egeg- Ferner oiıbt der Geschichte VO  H Joseph un: der Frau
NunNng VO jüdıscher, christlicher un: ıslamischer Philoso- des Potiphar eine agyptische Parallele in eınem Papyrus
phie. So beschäftigten sich Wel Beıträge, nämlı:ch die VO  .} Aaus dem Jahrhundert VOr der Zeitrechnung: die Er-
(1annı Dotto un Rudaolt Thomas, mnit DPeter Abaelards zählung VON den We1 Brudern Anubis un ata Die
Dialogus iınter philosophum ınudaeum ef christianum. Ehefrau des Anubis versucht 1n djeser Geschichte vergeb-
Eusebio Colomer ging auf den Mallorkiner Mystiker lıch, den jüngeren Bruder ata vertühren. Auch das
Rameon LIull und seine Haltung gegenüber dem Islam Amt des Joseph als Autseher über die SEeEsaMTE Ernte des
und dem Judentum e1in. Er anntfte seınen Beıtrag » Vom Landes entspricht damalıgem agyptischem Brauch; gab

eın eıgenes Amt miıt dem Titel » Autseher des Korn-Dıialog Zur Polemik«. Armand Maurer untersuchte den
Stellenwert des Tetragramms 1im mittelalterlichen Den- speichers«. War cdıe Ernte besonders Zut ausgefallen, dann
ken Karl Kottmann wıdmete seinen Beitrag Luis de legte der Pharao dem Aufseher bei der Abrechnung eınen
Leön un der Einheit der mittelalterlichen christlıch- kostharen Halsschmuck Genau das erzählt auch die
Jüdıschen Philosophie. Bernard Goldstein sprach über Josephsgeschichte (Gen 41, Ägyptische Aufzeich-
astronomiısche un astrologische Themen iın der Phiılosoa- Nungsecn zeıigen auch, dass nıchts Aussergewöhnliches
phıe des Levi ben (Gerson. Zu den 5Symposıen un: den WAar, WEeNnNn eın Nichtägypter der Reichsverwalter

nach dem Pharao wurde. Auch dem Pharao Mer-Einzelbeiträgen kamen dann noch Arbeitsberichte der
verschiedenen Kommuissionen. Eıne dieser Kommissionen nephtah (ZU Beginn des Neuen Reıches, Iiwa 1570
W ar den hebräischen Übersetzungen im Mittelalter SC stieg e1in ZeWw1SSer Ben Aphen, der aus der Gegend Ööstlich

VO See Genezareth 9 eıner hohen Stellungwıdmet. Erwähnenswert für die Wirkungsgeschichte des
Miıttelalters 1St, dass Prot Kluxen das Erscheinen seiner autf ıne thebanische Malerei zeIgt unls auch, W1e Hug,
längst vorbereiteten Edition der lateinıschen Ausgabe des der Vıizekönig V ON Äthiopien, gleich Joseph eınen Siegel-

rıng VO Pharao entgegennımmt. Dies 1Ur als BeispieleFührers der Unschlüssigen als in we1 Jahren abgeschlos-
SC{ ankündigte. Der Kongress WAar mehr yeeignet, Aaus der Fülle der angeführten agyptischen Parallelen.
die Bedeutung der Begegnung der Kulturen VOT Augen Heinen kam dem Schluss, dass in der Josephs-

tühren, als aut den Gen1ius loc:  1 bauen konnte. VWer geschichte aut jeden Fall eın Stück allgemeiner Geschichte
in Coördoba die 51055C Moschee besuchte, ın die steckt, aber auch eın Stück Stammesgeschichte, nämlıch

späater der Dom gebaut wurde, WE ın Granada dıe Al- cdıe Geschichte des miıttelpalästinensischen Stammes Jo
hambra esuchte oder VO den Gräbern der katholischen seph, der sich dann in cie VO  — Jaakob adoptierten Stimme

Ephraim un Manasse teilte un der mıt dem Nachbar-Könige Ferdinand und Isabella weılte, die 14972 (sranada
erobert hatten un 1m gleichen Jahr die Juden des Lan- Benjamın in naher Beziehung stand. Ohb dıe
des verwıesen, der spurte die acht der Kulturbegegnun- Josephsgeschichte uch eın Stück persönlıcher Geschichte

wiedergibt, 1St wohl! nıcht endgültig klären. AlbrıghtSCNM, 1aber auch die Tragödie der Intoleranz un des
Nichtverstehenkönnens. Mırt dem Internationalen Kon- rom the Stone Age Christianıty), Robinson (Hıstory

für mittelalterliche Phılosophie wurden In Spanıen of Israel), Wrıight (Bıblical Archacology) un Schedl] (Ge-
chichte des Alten Testamentes) möchten die Ereignissewıchtige Denkanstösse Zurr: Neubesinnung den Chan-

CenNn der Begegnung der Kulturen geliefert. der Josephsgeschichte in der Hyksoszeit (1720—15/0
Chr.) datıieren. Der Hyksoszug nach Ägypten War 1ber

e1n Eroberungszug, während Jaakob miıt seiner SippeDie oseph-Geschichten der Bibel und triedlich in Ägypten einwanderte. Darum meınen Rowleydas Nah-Ost-Problem (From Joseph Josua) und Kornteld (Von dam hıs
Daniel), der Autenthalt Josephs in Ägypten N in der

Fine Bibelwoche Amarna-Zeıt, in der ersten Hälfte des Jahrhunderts,
Die diesjährıge Bıbel-Woche Anfang August 1972 1 ANZUSETIZCN, näamlıch nfer der Regijerung des Pharao Ech-

nN, der ine radikale relig1öse Retftorm durchtührteHedwig-Dransfeld-Haus in Bendort/Rhein wurde un dessen Regierung die in der Josephsgeschichteeiıner Begnung aller drei STOSSCH monotheistischen Re- geschilderte Verstaatlichung alles Grundhesitzes oher VOr-lıgionen. Gegenstand des gemeinsamert Bibelstudiums iın stellbar iSt.Einzelgruppen un:!: 1n den Hauptreferaten 1esmal
(C3anz abgesehen VO  — dıesen Datierungsversuchen derdie Josephsgeschichten der Bibel Vortrage un Plenum-

gespräche erstreckten sich darüber hınaus AUC| aut ak- Archäologen stehen Aıe Exegeten auf dem Standpunkt,
tuelle Zeitiragen, speziell das Nah-Ost-Problem. cdass diıe Josephsgeschichte tradıtionsgeschichtlıch be-

trachtet jung 1St Denn dıe altesten Uberlieferungen, dıeAls erster Reterent sprach arl Heinen SAC (Vallen-
dar) über den geschichtlichen Hıntergrund der Josephs- Glaubensbekenntnisse Israels ( Josua un: IDT 26) WI1S-
geschichte un stellte test, dass viele darin geschilderte SCI1 nıchts V O1 einer Josephsgeschichte bzw VO  —$ dem Auf-

treten eines Stammvaters 1in Agypten Somıit kann nachEinzelheiten altertumlicher AÄArt durch die heutige agVp-
tologische Forschung als wirkliıchkeitsgetreu bestätigt Aulffassung der Exegeten die Josephsgeschichte LLUF ıne
wurden. In das Bıld, das uns ägyptische Grabmalereien, lıterarische Brücke seın zwıschen dem Thema »Patriarchen
Inschriften un: Papyrı VO Leben im alten Ägypten VOr- un Patriarchenverheissung« un cdem 'IThema » Auszug

Aaus Ägypten«. Dıie Josephsgeschichte erklärt, wie MÖg-mıitteln, die Josephsgeschichte Sut hineın. SO handelt
sıch bel der Bemerkung in Gen 59, 3 und 41, 4 , Aass ıch WAdfrL, dass die Väter, Jaakob und se1ine Söhne, nach

Joseph »uüber das Haus« des Potiphar bzw. des Pharao Ägypten kamen, un: w1eso dann eın Fxodus möglıch
wurde.ZDESCLZT wurde, ıne ägyptische Amtsbezeichnung, dıe

unNs AL dem Brooklyn-Papyrus ekannt 15t Unter den Aber letztlich ist  n nach Heınen (im Einklang MT der
darın aufgezählten 1enern eines agyptischen Hauses, rabbinischen Auffassung) dies alles nıcht VO  —$ entscheiden-

der Bedeutung tür UMNSCIC Begegnung mit der Bıbel WC nındenen Nichtägypter, auch Hebräer, gehörten, be-

Neben den Symposien sind erwähnenswert eine Reihe 
von Einzelvorträgen in den Sektionen. Auch sie galten 
nicht selten der jüdischen Philosophie bzw. der Begeg-
nung von jüdischer, christlicher und islamischer Philoso-
phie. So beschäftigten sich zwei Beiträge, nämlich die von 
Gianni Dotto und Rudolf Thomas, mit Peter Abaelards 
Dialogus inter philosophum iudaeum et christianum. 
Eusebio Colomer ging auf den Mallorkiner Mystiker 
Ramön Llull und seine Haltung gegenüber dem Islam 
und dem Judentum ein. Er nannte seinen Beitrag »Vom 
Dialog zur Polemik«. Armand Maurer untersuchte den 
Stellenwert des Tetragramms im mittelalterlichen Den-
ken. Karl A. Kottmann widmete seinen Beitrag Luis de 
Leön und der Einheit der mittelalterlichen christlich-
jüdischen Philosophie. Bernard R. Goldstein sprach über 
astronomische und astrologische Themen in der Philoso-
phie des Levi ben Gerson. Zu den Symposien und den 
Einzelbeiträgen kamen dann noch Arbeitsberichte der 
verschiedenen Kommissionen. Eine dieser Kommissionen 
war den hebräischen Übersetzungen im Mittelalter ge-
widmet. Erwähnenswert für die Wirkungsgeschichte des 
Mittelalters ist, dass Prof. Kluxen das Erscheinen seiner 
längst vorbereiteten Edition der lateinischen Ausgabe des 
Führers der Unschlüssigen als in zwei Jahren abgeschlos-
sen ankündigte. Der Kongress war um so mehr geeignet, 
die Bedeutung der Begegnung der Kulturen vor Augen 
zu führen, als er auf den Genius loci bauen konnte. Wer 
z. B. in Cördoba die grosse Moschee besuchte, in die 
später der Dom gebaut wurde, wer in Granada die Al-
hambra besuchte oder vor den Gräbern der katholischen 
Könige Ferdinand und Isabella weilte, die 1492 Granada 
erobert hatten und im gleichen Jahr die Juden des Lan-
des verwiesen, der spürte die Macht der Kulturbegegnun-
gen, aber auch die Tragödie der Intoleranz und des 
Nichtverstehenkönnens. Mit dem 5. Internationalen Kon-
gress für mittelalterliche Philosophie wurden in Spanien 
wichtige Denkanstösse zur Neubesinnung zu den Chan-
cen der Begegnung der Kulturen geliefert. 

8 Die Joseph-Geschichten der Bibel und 
das Nah-Ost-Problem 

Eine Bibelwoche 

Die diesjährige Bibel-Woche Anfang August 1972 im 
Hedwig-Dransfeld-Haus in Bendorf/Rhein wurde zu 
einer Begnung aller drei grossen monotheistischen Re-
ligionen. Gegenstand des gemeinsamen/ Bibelstudiums in 
Einzelgruppen und in den Hauptreferaten waren diesmal 
die Josephsgeschichten der Bibel. Vorträge und Plenum-
gespräche erstreckten sich darüber hinaus auch auf ak-
tuelle Zeitfragen, speziell das Nah-Ost-Problem. 
Als erster Referent sprach P. Karl Heinen SAC (Vallen-
dar) über den geschichtlichen Hintergrund der Josephs-
geschichte und stellte fest, dass viele darin geschilderte 
Einzelheiten altertümlicher Art durch die heutige ägyp-
tologische Forschung als wirklichkeitsgetreu bestätigt 
wurden. In das Bild, das uns ägyptische Grabmalereien, 
Inschriften und Papyri vom Leben im alten Ägypten ver-
mitteln, passt die Josephsgeschichte gut hinein. So handelt 
es sich bei der Bemerkung in Gen 39, 3 -4 und 41, 40, dass 
Joseph »über das Haus« des Potiphar bzw. des Pharao 
gesetzt wurde, um eine ägyptische Amtsbezeichnung, die 
uns aus dem Brooklyn-Papyrus bekannt ist. Unter den 
77 darin aufgezählten Dienern eines ägyptischen Hauses, 
zu denen 45 Nichtägypter, auch Hebräer, gehörten, be- 

fand sich auch ein Aufseher »über das Haus«. An diesen 
ägyptischen Titel knüpft die Bemerkung der Bibel an. —
Ferner gibt es zu der Geschichte von Joseph und der Frau 
des Potiphar eine ägyptische Parallele in einem Papyrus 
aus dem 13. Jahrhundert vor der Zeitrechnung: die Er-
zählung von den zwei Brüdern Anubis und Bata. Die 
Ehefrau des Anubis versucht in dieser Geschichte vergeb-
lich, den jüngeren Bruder Bata zu verführen. — Auch das 
Amt des Joseph als Aufseher über die gesamte Ernte des 
Landes entspricht damaligem ägyptischem Brauch; es gab 
ein eigenes Amt mit dem Titel »Aufseher des Korn-
speichers«. War die Ernte besonders gut ausgefallen, dann 
legte der Pharao dem Aufseher bei der Abrechnung einen 
kostbaren Halsschmuck um. Genau das erzählt auch die 
Josephsgeschichte (Gen 41, 39 -41). Ägyptische Aufzeich-
nungen zeigen auch, dass es nichts Aussergewöhnliches 
war, wenn ein Nichtägypter der erste Reichsverwalter 
nach dem Pharao wurde. Auch unter dem Pharao Mer-
nephtah (zu Beginn des Neuen Reiches, etwa um 1570) 
stieg ein gewisser Ben Aphen, der aus der Gegend östlich 
vom See Genezareth stammte, zu einer hohen Stellung 
auf. Eine thebanische Malerei zeigt uns auch, wie Hug, 
der Vizekönig von Äthiopien, gleich Joseph einen Siegel-
ring vom Pharao entgegennimmt. — Dies nur als Beispiele 
aus der Fülle der angeführten ägyptischen Parallelen. 
P. Heinen kam zu dem Schluss, dass in der Josephs-
geschichte auf jeden Fall ein Stück allgemeiner Geschichte 
steckt, aber auch ein Stück Stammesgeschichte, nämlich 
die Geschichte des mittelpalästinensischen Stammes Jo-
seph, der sich dann in die von Jaakob adoptierten Stämme 
Ephraim und Manasse teilte und der mit dem Nachbar-
stamm Benjamin in naher Beziehung stand. Ob die 
Josephsgeschichte auch ein Stück persönlicher Geschichte 
wiedergibt, ist wohl nicht endgültig zu klären. Albright 
(From the Stone Age to Christianity), Robinson (History 
of Israel), Wright (Biblical Archaeology) und Schedl (Ge-
schichte des Alten Testamentes) möchten die Ereignisse 
der Josephsgeschichte in der Hyksoszeit (1720-1570 
v. Chr.) datieren. Der Hyksoszug nach Ägypten war aber 
ein Eroberungszug, während Jaakob mit seiner Sippe 
friedlich in Ägypten einwanderte. Darum meinen Rowley 
(From Joseph to Josua) und Kornfeld (Von Adam bis 
Daniel), der Aufenthalt Josephs in Ägypten sei in der 
Amarna-Zeit, in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, 
anzusetzen, nämlich unter der Regierung des Pharao Ech-
naton, der eine radikale religiöse Reform durchführte 
und unter dessen Regierung die in der Josephsgeschichte 
geschilderte Verstaatlichung alles Grundbesitzes eher vor-
stellbar ist. 

Ganz abgesehen von diesen Datierungsversuchen der 
Archäologen stehen die Exegeten auf dem Standpunkt, 
dass die Josephsgeschichte — traditionsgeschichtlich be-
trachtet — jung ist. Denn die ältesten Überlieferungen, die 
Glaubensbekenntnisse Israels (Josua 24 und Dt 26) wis-
sen nichts von einer Josephsgeschichte bzw. von dem Auf-
treten eines Stammvaters in Ägypten. Somit kann nach 
Auffassung der Exegeten die Josephsgeschichte nur eine 
literarische Brücke sein zwischen dem Thema »Patriarchen 
und Patriarchenverheissung« und dem Thema »Auszug 
aus Ägypten«. Die Josephsgeschichte erklärt, wie es mög-
lich war, dass die Väter, Jaakob und seine Söhne, nach 
Ägypten kamen, und wieso dann ein Exodus möglich 
wurde. 

Aber letztlich ist nach P. Heinen (im Einklang mit der 
rabbinischen Auffassung) dies alles nicht von entscheiden- 
der Bedeutung für unsere Begegnung mit der Bibel. Wenn 
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